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VITA
Anna Sophie Herken

Die Juristin Anna Sophie Herken,  
eine Deutsch-Schwedin, ist seit  
dem Sommer 2023 Vorständin  

der staatlichen Entwicklungshilfe- 
organisation GIZ

In ihrer eindrucksvollen Karriere  
wechselte sie zwischen Politik,  

Wissenschaft und Finanzsektor.  
Vor der GIZ arbeitete die Top- 

managerin im Allianz-Konzern 
und war außerdem Aufsichtsrätin von 

Tochtergesellschaften in China 
und den USA

2023 hat sie die Aktion  
„#DieNaechste“ gegen  

häusliche Gewalt mit initiiert

FOCUS Female Finance
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Anna Sophie Herken hat als 
Managerin im Finanzwesen großen  
Erfolg. Jetzt bringt sie die deutsche  

Entwicklungshilfe voran – und treibt 
voller Energie das Thema Diversity

KARRIERE

Ein Vorbild der 
besonderen Art

PORTRÄT VON GEORG MECK

Ehre, wem Ehre gebührt: Die Gewinnerin des Female Finance  
Award 2023, vergeben vom Magazin „FOCUS MONEY“, in 
der Kategorie „Corporate“ ist eine Wanderin zwischen den 
Welten: Anna Sophie Herken, eine Deutsch-Schwedin, war in 
ihrer strahlenden Karriere in Politik wie Finanzsektor unter-
wegs. Am liebsten verbindet sie beides, so sagt sie selbst. 

Herken hat als Regierungsberaterin internationale Gipfel 
vorbereitet, hat sich im Bundeswirtschaftsministerium mit  
dem UN-Weltnachhaltigkeitsgipfel, dem Welthandel und G-8- 
Themen beschäftigt. Für die Weltbank hat sie Slum-Projekte  
in Afrika und Indien vorangetrieben, sie war bei der Euro-
päischen Bank für Wiederaufbau und Entwicklung beschäf-
tigt, und hat die letzten Jahre an herausgehobener Position 
im Asset-Management der Allianz gearbeitet, verbunden mit 
Aufsichtsratsmandaten in Amerika und China. 

Im vorigen Sommer setzte die Top-Managerin zum nächsten 
Karrieresprung an: Sie startete im Vorstand der „Deutschen 
Gesellschaft für Internationale Zusammenarbeit“, kurz GIZ, 
der staatlichen Entwicklungshilfeorganisation mit Milliarden-
Geschäft und über 25 000 Mitarbeitern, die sich in 120 Län-
dern für nachhaltige Entwicklung einsetzen. „Damit kehre 
ich zurück zu meinen Wurzeln, ich habe total Lust darauf“, 
sagt Herken, in der neuen Aufgabe könne sie sich für ESG-
Themen engagieren, die auch für die Finanzindustrie immer 
wichtiger werden. Auch bei der Allianz hat sich mit eben jenen 
Themen beschäftigt, die in der Arbeit der GIZ, eine große 
Rolle spielen: Klimaschutz, Nachhaltigkeit, soziale Gerech-
tigkeit und geopolitische Themen. „Die Finanzindustrie trägt 
durch ihre Investitionen zur Erreichung der Klimaziele bei“, 
sagt Herken. Nun freue sie sich, wieder näher an konkre-
ten Projekten in den Entwicklungsländern zu arbeiten.  

E
PREISTRÄGERIN 

Anna Sophie Herken wurde mit dem  
„Female Finance Award“ ausgezeichnet - 

für ihre beeindruckende Karriere wie  
für ihr gesellschaftliches Engagement
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Der monetäre Anreiz hat sie nicht zu dem Wechsel bewogen,  
verdient hat die Topmanagerin in der Privatwirtschaft mehr. 
„Das Finanzielle war für mich nie entscheidend, Ich bin intrin-
sisch motiviert“, sagt Herken. „Ich brenne für Themen, und 
ich will etwas bewegen. Auch in der GIZ stehen wir vor einer 
Transformation. Das globale Umfeld verändert sich, multiple 
Krisen haben leider viele Entwicklungsfortschritte zerstört. 
Gleichzeitig ist das aber auch eine Chance, neue, auch digi-
tale Ansätze zu entwickeln.“ Im GIZ-Vorstand arbeitet sie 
einem Dreierteam. Für die Jury des „Female Finance Award“ 
ist die Managerin mit ihrer Mission eine herausragende Frau. 
„Mit ihrer Energie, ihrem Einsatz und ihrer Leidenschaft ist 
Anna ein Vorbild für alle jungen Frauen“, sagt Lauda-
torin Paula Weißhuber, Spitzenmanagerin der „Bank 
of America“, die den „Female Finance Award“ als 
Partner unterstützt. In ihrem Votum lobt die Jury 
die Preisträgerin dafür, dass sie nicht nur eine steile 
Karriere in der Finanzbranche 
geschafft hat, sondern sich mit 
Verve und hoher Glaubwür-
digkeit für gesellschaftliche 
Anliegen einsetzt. 

Wörtlich heißt es in der Be- 
gründung: „Anna hat das 
Thema ESG/Nachhaltigkeit 
früh vorangetrieben, sie ist 
vielfältig in Frauen-/Diver-
sity-Initiativen aktiv und hat 
Aufsehen erregt mit der Akti-
on #dieNaechste gegen häus-
liche Gewalt, in dem Frauen – 
auch sie selbst – sich mit Bild 
und Namen offenbart haben 
als Opfer ihrer Partner.“ 

Ihre berufliche Laufbahn 
hatte Anna Sophie Herken 
einst mit einem Jura-Studium 
in Deutschland, Frankreich 
und den USA begonnen, ihren 
MBA hat sie an der Cambridge 
University absolviert. Danach 
hat sie Erfahrungen in diver-
sen Sektoren und vielen Län-
dern gesammelt: Sie war unter 
anderem Finanzchefin der 
Investorenfirma HPC Capi-
tal, war Geschäftsführerin der 
Hertie School of Governance 
in Berlin, hat für die Europäi-
sche Bank für Wiederaufbau 
und Entwicklung (EBRD) in 
London gearbeitet, 
war für die Welt-
bank in Washing-
ton DC an großen 
Projekten in Indi-
en, Afrika und Ost-
europa beteiligt. 

Außerdem engagiert 
sie sich seit der Grün-
dung im Stiftungsrat 
der AllBright-Stiftung, 
die sich für mehr Frauen  

und Diversität in Führungspositionen in der Wirtschaft ein-
setzt, im Aufsichtsrat vom International Rescue Committee (IRC) 
Germany sowie bei Save the Children Deutschland.

„Leadership heißt nicht nur, sich auch menschlich und ver-
letzlich zu zeigen, sondern aufzustehen, um auf Missstände 
hinzuweisen und die eigene Position zu nutzen, um Strukturen 
zu ändern, sowie sich für Frauen einzusetzen, die nicht auf-
stehen können“, sagt sie selbst. In ihrem beruflichen Umfeld, 
im Finanzsektor, hätten Frauen es noch immer schwerer als in 
anderen Branchen, kritisiert Herken: „Zurückhaltende Frau-
en haben in diesem Umfeld kaum eine Chance.“ Statt die 

Frauen zu nötigen, sich an die tradierten Gepflogen-
heiten anzupassen, sei es höchste Zeit, die Struktu-
ren aufzubrechen, Arbeitszeiten wie Arbeitsethos 
zu reformieren, fordert Anna Sophie Herken: „Wir 
müssen Gesellschaft und Unternehmen so moder-
nisieren, dass wir uns nicht verbiegen müssen, um 

irgendwie in eine antiquier-
te Arbeitswelt zu passen. Es 
geht dabei nicht nur um Frau-
en, sondern um ein Umfeld, in 
dem sich alle Gruppen rich-
tig fühlen und angemessen 
repräsentiert sind.“ 

Gerade Deutschland hat 
nach ihrer Ansicht Nachhol-
bedarf bei diesen Themen. 
Als ihre beiden Kinder klein 
waren, arbeitete Anna Sophie 
Herken im Ausland, in Ame-
rika und London, das hat ihr 
den Aufstieg erleichtert. „Da 
waren Vollzeitkarrieren selbst-
verständlich. Ich habe das nie 
hinterfragt, dass ich arbeite 
und gleichzeitig Kinder groß-
ziehe. Das fühlt sich richtig an 
und erfüllt mich. Jedenfalls an 
normalen Tagen, wenn alle 
gesund sind und kein Chaos 
herrscht.“ Das große Thema 
an ihrem neuen Job ist, dass 
alles miteinander verbunden 
ist: „Klima, Armut, Hunger, 
Gesundheit oder auch Digita- 
lisierung und Sicherheit – die 
Themen können nicht mehr 
isoliert gedacht werden, und 
es braucht Lösungen, die 
verzahnt sind“, sagt die GIZ-
Vorständin, „Das bedeutet oft 
einen ganz schönen Spagat. 
Du bist Experte auf deinem 
Gebiet, musst aber verste-
hen, dass es überallhin Quer-
verbindungen gibt: Wenn du 
in der Landwirtschaft einen 
Knopf drückst, wirkt sich das 
aus auf den Bereich Klima 
oder die Selbstbestimmung 
von Frauen in dem Land.“

Ihr Einsatz für die Frauen 
hat sich nochmal intensiviert, 

Paula Weißhuber (Bank of 
America, Bild oben) verkündet 

die erste Gewinnerin des 
FFA23: Anna Sophie Herken 

Partner: Eric Menges und  
Dr. Kasturi Dadhe von  

FrankfurtRheinMain mit Chef-
redakteur Georg Meck (li.)

Ehre für herausragende Frauen 
Mit dem „Female Finance Award“ gibt das Magazin  

„FOCUS MONEY“ starken Frauen eine Bühne. Die Preisver-
leihung 2023 moderierte Jury-Mitglied Tijen Onaran (re.). 
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Nach der FOCUS-Titelstory:  
So ging es weiter

45 Frauen haben sich im Juni 2023 als  
Opfer von häuslicher Gewalt offenbart.  

Ihre Initiative bewegt die Republik 

H
äusliche Gewalt kann jede Frau treffen, in allen 
Teilen der Gesellschaft. Darauf macht #Die-
Nächste aufmerksam. FOCUS stellte die Ini-
tiative zum ersten Mal im vergangenen Juni 
vor. Seitdem ist viel passiert.

Drei mutige Frauen kamen vor etwa einem 
halben Jahr auf den FOCUS zu. Die Initiatorinnen von 
#DieNächste wollten mit 
einem Paukenschlag in die  
Öffentlichkeit treten. Sie 
hatten Kontakt zu 50 Frau-
en, die ebenfalls häusliche 
Gewalt erlebt haben. Wir 
sprachen mit ihnen allen 
über ihre Erfahrungen. Am 
Ende zeigten sich 45 Frau-
en mit Foto und Namen auf 
dem Magazin-Titel „Tatort 
Zuhause“. „Wir haben eine 
große Welle der Solidarität 
und des Zuspruchs erlebt“, 
erzählt Mit-Initiatorin Iris 
Brand. Noch heute erhält  
sie täglich Nachrichten von 
Betroffenen, die ihre eige-
nen Gewalterfahrungen 
schildern. Etwa 150 Frau-
en haben sich #DieNäch-
ste angeschlossen und wol- 
len offen zu ihren Erfahrungen stehen. Doch viele Hun-
derte mehr suchen vor allem Hilfe. „Viele teilen uns 

mit, dass sie sich gerne öffentlich zei-
gen würden, sich jedoch nicht trauen“, 
sagt Brand. Auch Jahre nach Ende der 
gewalttätigen Beziehung hätten sie 
Angst, vor einem „Outing“ „Für uns ist  
es weiterhin erschreckend zu sehen, 
wie sehr die Täter-Opfer-Umkehr dazu 
beiträgt, dass Frauen weiterhin über er- 
lebte Gewalt schweigen müssen“, fügt 
sie hinzu.

#DieNächste startet deshalb derzeit 
eine groß angelegte Kampagne, um wei-
terhin Stigmata abzubauen. Als Bild-
Motiv wählten die Initiatorinnen Frauen, 
die Sonnenbrillen tragen. „Sonnenbrille 
im Winter? Wer genau hinsieht, versteht, 
worum es geht. Was für unsere Motive 
gilt, gilt aber auch genauso für häusliche  
Gewalt“, erklärt Brand. „Wir wollen dazu 
anregen, dass die Menschen besser auf-
einander achten.“ Häusliche Gewalt sei 
eben keine Privatsache. � 7

seit sie voriges Jahr die Aktion „#Dienächste“ mitgegründet und 
sich selbst als Opfer häuslicher Gewalt offenbart hat, „wir woll-
ten Klischees brechen und das Thema entstigmatisieren“, sagt 
Herken zu den Beweggründen für die spektakuläre Initiative, 
die mit einer Titelgeschichte im „FOCUS“ an die Öffentlichkeit 
trat. Häusliche Gewalt sei ein strukturelles und gesellschaftli-
ches Thema, mahnt Herken. „Jede dritte Frau hat Gewalterfah-
rungen in Deutschland. Alle vier Minuten wird jemand Opfer 
häuslicher Gewalt. Trotzdem denken alle, das sei etwas Priva-
tes, und das passiert irgendwo anders, damit haben wir nichts 
zu tun, da schauen wir alle weg. Und wieso wird den Opfern 
nicht geglaubt? Dabei kann das jeder Frau passieren – mir, 
dir, deiner Schwester, unabhängig von Bildung, Hintergrund, 
finanzieller Situation. Die Gesellschaft muss endlich hinschauen  
und handeln.“

Das Schweigen brechen
Der Schritt, mit diesem Thema an die Öffentlichkeit zu gehen, 
ist ihr sehr schwergefallen. „Wir haben alle lange gezögert. Das 
ist nichts, womit du dich gerne zeigst. Und die meisten haben 
uns von dem Schritt abgeraten. Aber uns war es wichtig, ein 
Zeichen zu setzen und andere Frauen zu ermutigen.“

Die Warnungen an die betroffenen Frauen waren eindring-
lich. Schweigen ist bequemer. Sie wurde selbst von Vertrau-
ten ermahnt: Denk an die Kinder, an deinen Schutz, an deine  
Reputation, das könnte beruflich von Nachteil sein. „Im Ma-
nagement verschweigst du so was lieber, sonst denken die 
anderen, du bist angekratzt“, schildert Herken die Einwände, 
„Unter moderner Führung verstehe ich aber, dass man auch 
Schwäche und Verletzbarkeit zeigt und damit ein Vorbild ist. 
Nur dann können wir authentisch führen. In der GIZ beschäfti-
gen wir uns mit feministischer Entwicklungszusammenarbeit, 
setzen uns für Frauen und gegen Gewalt ein. Als Führungs-
kraft muss ich doch laut sagen: Ich gehöre dazu, und ich ver-
stehe, wovon wir reden!“

Die FOCUS-Titelgeschichte provozierte eine breite Debatte,  
mit Echo in Politik wie Medien. Daraufhin haben sich etli-
che Frauen bei den Initiatorinnen gemeldet: Danke für euren 
Mut, ich bin auch betroffen, begannen die Zuschriften. „Dar-
unter waren viele Frauen in hohen Positionen. Das hat mich 
schockiert“, sagt Herken, „Ich gehe jetzt mit einem anderen 
Blick in Meetings. Ich zähle durch: 1 – 2 – 3. 
Jede Dritte.“ Die Täter kommen aus allen 
Bereichen, unabhängig von Kultur, Bildung, 
Finanzen. Ärzte, Schauspieler, Manager, Pro-
fessoren – ist alles dabei. „Immer geht es um 
Macht und Kontrolle gegenüber Frauen und 
gesellschaftliche Strukturen, die wir ändern 
müssen.“ 

Insofern passt es aus Herkens Sicht zu 
ihrem Auftrag in der Entwicklungshilfe: Ein 
zentrales Thema der GIZ ist die Stärkung von 
Frauen: dass sie gleiche Rechte haben, den 
Zugang zu Ressourcen, dass sie politisch, 
wirtschaftlich und sozial gleichberechtigt teil-
haben. Frauen sind das Rückgrat der Gesell-
schaft, tauchen aber in der Öffentlichkeit nur 
selten auf, finden kaum Gehör. Und Frau-
en und Mädchen werden häufig Opfer von 
Verbrechen und sexueller Gewalt. Frauen-
rechte sind ein Schlüsselthema unserer Zeit, 
denn ohne sie gibt es keine zukunftsfähigen 
Gesellschaften.“� 7

Das Schweigen gebrochen: 
Kommunikationsmanagerin Iris 
Brand gründete die Initiative 
#DieNächste gemeinsam mit 
Vorständin Anna Sophie Herken 
und Musikerin Sarah Bora

Das FOCUS-Cover 
Im vergangenen Juni veröffentlichten 

wir eine große Titelgeschichte zum 
Thema häusliche Gewalt. Dafür spra-

chen wir mit 45 betroffenen Frauen


